
99  urc VOT dem Leben“‘ bel Albert Schweltzer und
‚‚Gottes 1e ZUT Schöpfung‘“‘

1Im konzıllaren Proze!l3

VON ANDREAS RÖSSLER

Berührungspunkte zwıschen Schweitzers und
dem ‚„Konziliaren Prozeßn““

Wiıll Ianl das Denken Albert Schweitzers (187/5—1965) mıt einer einzigen
Formel charakterisieren, ist die ‚„Ehrfurcht VOT dem ben  C6 den-
ken.! Öfters hat Schweıitzer dıie VON ıhm als eine Art Offenbarung empfun-
ene Begebenheı VO September 915 gesch1  ert:; als ıhm während einer

auf dem Fluß gowe eım Nachsiınnen ber dıe Frage, WI1IEe eltbe-
Jahung und ethische Verantwortung zusammenstimmen können, blıtzartig
die Formel ‚„Ehrfurcht VOT dem Leben‘‘ In den Sınn kam.“* Zunächst st1eß
Schweiıtzer mıiıt diıeser Formel eher auf Skepsı1s und Kritik Die beiden Welt-
kriıege, die tombomben und die Ökologische Katastrophe sprechen
eine Breitenwirkung VoNn Schweitzers TIrotzdem konnte Schweiltzer
selbst och eıne gewIlsse Resonanz selnes ethischen Denkens bemerken.
In einem MNe Aaus dem Jahr 963 schreı1ı „Ich darf erleben, daß die

der Ehrfurcht VOT dem Leben iıhren Weg In der Welt machen
beginnt, das hebt miıch ber es hınaus, Was INall mI1r vorwerfen oder
un annn

FEın Vierteljahrhundert ach Sch.weitzers 1od hat dıe der Ehrfurcht
VOT dem Leben eın Echo bekommen 1mM ‚‚konzılıaren Proze(}‘* für ‚Gerech-
tigkeıt, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung‘“‘*. Diese be1l der Vollver-
sammlung des OÖORK 1983 in Vancouver angeregte Initiative für eine auf den
Okalen, regionalen, natıonalen un: kontinentalen Ebenen vorbereitete
deutliche Aussage der Weltchristenhe1 den Fragen des Überlebens VON
Menschheit und Mitwelt> hat inzwischen ihren Niederschlag gefunden ın
mehreren ökumenischen Foren, VO  e} denen vier besonders hervorzuheben
S1ind: die ‚‚Ökumenische Versammlung‘‘ 1988—809 ın Dresden-Magde-
burg—Dresden, dıe VON der Arbeitsgemeinscha chrıistliıcher Kıirchen in der
Bundesrepublik eutschlan: und Berlin (West) 1988 veranstalteten oren ıIn
Königstein und Stuttgart, die Europäische ÖOkumenische Versammlung
„Friıeden ın Gerechtigkeit“‘ 1m Maı 9089 ıIn ase SOWIEe dıe Weltkonvokation
des Ökumenischen Rates der Kırchen 1m März 1990 in eou Der konzıllare
Prozeß, der mıt der Itkonvokation VOoO  } eou och nicht abgeschlossen
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ist, äßt einen fundamentalen ethischen Konsens ber dıe (irenzen der KOon-
fessionen und Kulturen hınweg anfangswelse erkennen.

irgends in diıesen Dokumenten wıird Albert Schweiıtzer genannt. och
wird ın der Stuttgarter Erklärung ‚Gottes en uUunNnseIec Aufgabe  66 dıe
‚„„‚Ehrfurcht VOT dem Leben‘‘ erwähnt: „„‚Gott hat den Menschen als Teıl SEe1-
CI Schöpfung erschaffen He Mitgeschöpfe en ıhren eigenen Wert,
der darın begründet legt, dal3 Ss1e VO  — ott gewollt s1ınd. Die Ehrfurcht VOI

dem Leben verbiletet CD, 1Jer- und Pflanzenwe vornehmlich dem
Gesichtspunkt ihres Nutzens und der Verwertbarkeıt für den Menschen
sehen. Das gilt auch für dıe unbelebte Natur.‘‘® Ehrfurcht ist em Leben
entgegenzubrıngen, WeNnN das Leben ‚„heılıg ist Vom ‚‚wahrha: eth1-
schen‘‘® Menschen sagt Schweıitzer: ‚„Das Leben als olches ist ihm heilig‘‘ ”
Eben diese „Heıiligkeıit des bens  6 wıird im Basler Schlußdokumen
betont: „‚Überall in der Welt wırd dıe Heıligkeıit des ens auf vielerle1 Art
bedroht.‘‘®* Im Schlußdokumen VO  — eou wIıird dıe Heıilıgkeıt des ens
miıt der Schöpfergüte (Gottes begründet: ‚„„Da dıie Schöpfung VO  — Gott ist
und seıne (jüte dıe Schöpfung durchdringt, sollen WIT es Leben he1-
lıghalten.

In den ‚„„‚konziliaren Prozel}3 für Gerechtigkeıt, Frıeden und dıe ewah-
rung der Schöpfung‘‘ sind vielfältige Motive und Theologien eingeflossen,
AUSs den verschıiedenen Konfessionen und unterschiedlichen Kulturen, VO  —

elıner reformierten Bundestheologie bıs ZU ostkirchlichen edanken der
Universalıtät des eiligen CGielistes und ZU}E Theologıie der Befreiung. Albert
Schweıitzers ‚„Ehrfurcht VOI dem Leben‘‘ ist 1er eın Motiıv anderen.
Eın Berührungspunkt Schweitzers miıt dem konzılıaren Proze(} ist aber der
überkonfessionelle Charakter seliner Schweitzer egte seiıne
breıt daß s1e weıt ber den Protestantiısmus, ja ber das Christen-
iu  3 hinaus konsensfähig se1in annn Die theologische Begründung trıtt
zurück zugunsten elementarer philosophiıscher Gesichtspunkte. Schweıitzer
sıeht seine ‚„„‚Ehrfurcht VOT dem Leben‘“‘ 1im Zusammenhang mıt Jesu
Doppelgebot der 1e (jott und ZU Nächsten. och „dI1e der
Ehrfurcht VOT dem Leben ist dıe 1Ns Nıverselle erweıterte der 1e
Sie ist dıe als denknotwendig erkannte Jesu  c. l

Dıie Dokumente des ‚‚konziılıaren Prozesses‘‘ en ihre ethischen uSSa-
SCI stärker 1DU11SC verankert, als das be1l Schweitzer der Fall ist ber auch
dıe Schlußdokumente VO  — ase und eou suchen für ihre grundsätzlichen
1eile WI1Ie für ihre Konkretionen den Konsens und dıe Zusammenarbeıt mıt
Andersgläubigen 11 ach der Basler ‚„„‚Botschaft dıe T1sSten Europas‘‘
muß die Christenheit ”0  en sein für die Freundschaft und Zusammenar-
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beıit mıt allen, die Frıeden iın Gerechtigkeit suchen, gleichgültig welcher elı-
g10N oder Überzeugung‘‘ !2, In der Stuttgarter Erklärung sınd ZWalr die
Andersgläubigen nıcht ausdrücklich erwähnt. och werden 1er ZwWel VeOI-

schiedene, einander ergänzende Z/Zugänge ethiıschen Maßstäben genannt
Der eine Z/ugang ist theologischer Art, nämlıch VO Dekalog und VO Ver-
halten Jesu AU.  N Der andere Zugang ist phiılosophischer Art, nämlıich VonNn
einer Reflexion des Liebesgebotes au  N Das entspricht SaCcC  1C Schweıitzers
Grundsatz der Ehrfurcht VOT dem Leben als der denkerisch entwickelten
Universalısierung des Doppelgebotes der 1ebe, und 1er der möglıche
Konsens mıt den Andersgläubigen

‚„„‚Gottes 1e. ZUr SUNzeEN Schöpfung “‘ IM konziliaren Prozeßh
Die Individualethi 1st nıcht dıe Hauptaufgabe des konzıllaren Pl' OZzeSsSseS,

auch WCeNN S1e in den Dokumenten Von Stuttgart und ase In der Forderung
ach einem Lebensstil und 1m Dokument VO  — eou als Ruf ZUT Buße
vorkommt. Das hauptsächliche Augenmerk 1eg auf der Sozlale oder
politischen Die Sıtuation, die ZU konzıllaren Prozel} nötigt, ist nämlıch
die Überlebenskrise. Es steht das Überleben der Menschheıt und des außer-
menschlichen ens autf der Erde auf dem pIe. Unter dem mu einer
nıcht mehr rückgängig machenden globalen Bedrohung stellt sıch die rage
ach eindeutigen un: unüberhörbaren Aussagen der Weltchristenheit, dıe
einen konstruktiven Beıtrag eisten ZUT Bewußtsemsbildung un ZU[ polıt1-
schen Gestaltung in ichtung auftf eın Leben 1im ökologischen Gleichgewicht
und ohne gravierende Einbuße Lebensqualıität. Gottes schöpferisches
und bewahrendes ırken bedient sıch iırdiıscher Werkzeuge. Der ensch hat
die Freiheit, sıch dem ırken des Gelstes Gottes und dem Ziel des Reiches
Gottes verschließen. Um mehr ist 6S Au{fgabe der Christenheit, Gottes
Fürsorge und 1e bezeugen und ihr im eigenen Iun entsprechen.

Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung sınd ach der
Stuttgarter Erklärung „„aufs engste miıteinander verflochten‘‘ !4 uch ıIn
der 99  otscha 66 der Itkonvokation VO  — eou wird die /usammenge-
hörigkeit der dre1 Grundgesichtspunkte ZU Überleben eingeschärft: ‚„Es
g1ibt keine Kkonkurrenz zwıschen Bemühungen Gerechtigkeit, Friıeden
und dıie Bewahrung der Schöpfung. Es g1bt NUur einen einzigen weltweiten
amp darum. Die eıt ist da, alle Kämpfe Gerechtigkeıt, Friıeden und
dıe Bewahrung der Schöpfung mıteinander verbinden. Wır mussen ulls
AdUus den Fesseln VOoNn Machtstrukturen beifreien, dıe unNns 1n machen und
uns mitschuldig werden lassen der Zerstörung.‘‘
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In den Dokumenten des konzılıaren Prozesses bekommt der Gesichts-
pun der Bewahrung der Schöpfung dadurch einen besonderen Akzent,
daß Von ottes Ireue und 1e seiner ganzen Schöpfung die Rede ist
und schheblıc VOIN deren künftiger rlösung und Vollendung. Diese
Motive tauchen In den Dokumenten VO  — Stuttgart, ase und eou häu-
1g auf, daß der Satz ‚„„Gott 1e seiıne Schöpfung‘‘ als rund-Satz der bis-
herigen Ergebnisse des konzılıaren Prozesses verstanden werden kann.
„„Gott 1e seine Schöpfung‘‘, das schlıe die 1e ottes en
Menschen CIn und daraus ergeben sıch Gerechtigkeıt und Frieden als VCI-

pflichtende sıttlıche Normen. Es ScCANi1e auch einen Eigenwert der außer-
menschlichen Kreatur e1in, der VOIN der Stuttgarter Erklärung hervorge-
en wiıird: ‚„„Der cCANrıstliche Gilaube muß sıch jedes exklusıve INeN-

schenbezogene Verständnis der Schöpfung wenden. Der Eigenwert der
außermenschlichen Kreatur ist achten.‘‘ 16

Der Grundgedanke der 1e (jottes ZUT SaNnzech Schöpfung findet sich
1ın den Dokumenten des konzılıaren Prozesses iın den verschledensten Varla-
tionen und Zuspiıtzungen. So redet dıe Stuttgarter Erklärung VO ‚, ExI1-
stenzrecht er Geschöpfe‘‘ *. Das Schlußdokumen: Von eoOu erwähnt
‚Gottes unwıderrufliches Ja ZU Leben‘‘ und redet VO ‚‚Geheimnı1s der
Schöpfung‘‘, VO ‚„„‚sakramentalen Charakter der Schöpfung‘‘ und VOI der
‚„‚Ganzheitlichkeıt der Schöpfung‘‘ L Die Dokumente VOINN ase und eou
ordern azu auf, „1n Harmonie mıt der Sanzch Schöpfung leben  :“ Das
el auf alle älle, ‚„daß WIT uns den leiıdenden Menschen und der leiden-
den Miıtwelt zuwenden‘‘ ?. Allerdings ware doch mıt Albert Schweitzer
hınzuzufügen, daß N In der außermenschlichen Schöpfung diese Harmonie
nıcht g1bt, sondern daß ort amp U1l  N Daseın samt en damıiıt verbunde-
NCNn Grausamkeıten herrscht. ‚„‚Harmonie mıt der ganzell Schöpfung‘‘ 1St
ein eal, dem Ial sıch LLUT sechr bruchstückhaft annähern kann.

Gottes 1e ZUTr SaNnzch Schöpfung wırd In den Dokumenten VO  — Stutt-
gart, ase und eOu häufig iın den edanken des ‚„„‚Bundes Gottes®‘ gefaßt.
Wiıll INnan die diesbezüglichen diısparaten Aussagen der Stuttgarter rklä-
Iung systematisieren, ergeben sıch mehrere konzentrische Kreise. er
weıteste Kreis ist der 1m oah-Bun: VON Gen 9,1—17 ausgedrückte Bund
(Gjottes mıt der ganzen Schöpfung. Der engste Kreı1s ist CGottes Bund mıt se1-
187 Volk . 20 ıch 1mM Schlußdokumen VO  — ase bıldet dıe chöp-
fung den weıtesten Kreıis des Bundes Gottes: ‚„„Als Christen en WIT ın
Gottes Bund mıt uns und der ganzenh Schöpfung.“‘ Der Bund Gottes mıt
Israel und als „endgültiger Bund (jottes mıt der Menschheıit‘“‘ der Bund
Gottes In Jesus Christus bilden den engsten Kreıs. Dazwischen äßt siıch, als
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mıiıttlerer konzentrischer Kreıs, eın ‚‚Bund Gottes mıt der Menschheit‘“‘“
rekonstruieren. *! Im Schlußdokument VOoO  — eoul, der Gedanke des
Bundes Gottes und der daraus folgenden menschlichen ‚„‚Bundesschlüsse‘‘
den Angelpunkt bıldet, wırd Gottes Bund mıt der Sanzech Schöpfung und
mıt en Menschen In eher globaler WeIlse unterstrichen: ‚„„‚Gottes Bund
reicht ber dıie heute auf der Erde ebenden Menschen hinaus und gılt auch
den kommenden Generationen und der Sanzch Schöpfung.‘‘ #

Der alle Te1 Dokumente bestimmende rund-Satz der 1e und TIreue
Gottes ZUT SaNzenh Schöpfung wırd trinıtarisch begründet, Was seine heraus-
agende Bedeutung 1Ur och unterstreicht. ‚„Christen er Konfessionen
bekennen den dreieinigen Gott als chöpfer, rhalter, Erlöser und Vollen-
der der Welt In Jesus Christus wurde Gott ensch und ahm damit das
en der menschlıiıchen und der außermenschlichen Schöpfung auf sıch.
HIC se1in Kreuz und seline Auferstehung ist ST den Weg ZUT rlösung der
enSchöpfung In selner Nachfolge WIT, VO He1-
1gen Geilst geleıtet, den Hiımmel und dıe CC Erde, dıe uns als oll-
endung der Welt verheißen sınd.‘‘ ®>

Miıt dieser Fundierung der 1e Gottes ZU[T Sanzech Schöpfung iın der s
nıtät lst das Heıilsgeschehen ber dıe Menschen hinaus 1Ns Kosmische DC-
weıtet. Kreuz und Auferstehung Jesu Christi gelten dann nıcht L1UT den
Menschen, sondern der Sanzeh Schöpfung. Die Schöpfung wıird VeCI -
S  M, erlöst, vollendet werden. In der christlichen Überlieferung egegne
dieser dıe außermenschliche Kreatur einbeziehende Heıilsuniversalismus
eher selten. Zu denken ist die ostkırchliche Auffassung VOoO  —_ der egen-
wart des eılıgen Gelstes In der Sanzen Schöpfung, einem Motıv, das auch
In den Dokumenten des konziliaren Prozesses auftaucht: es Geschaf-
fene ist Vo Gelst Gottes, dem Liebhaber des ens: durchwalte und wırd
dadurch gehelliet. Die triınıtarische Doxologie, ıIn dıe das Schlußdoku-
ment VOon CcOUu. ausmündet, versteht das ırken des göttlichen Geistes kOs-
misch: ‚„‚Ehre se1 dem eılıgen Gelst, der Anfang ber den assern
schwebte und der dıe Schöpfung mıt deiner 1e Tfü Z7u denken ist
auch dıe kosmische Chrıistologie, die Joseph Sıttler bel der Vollver-
sammlung des Ökumenischen Rates der Kırchen 961 In eu-Delhı1 BC-
Lragen hatte, “ ferner einzelne chrıstlıche Persönlichkeiten WIEe Franz
VO  am} Assısl, Friedrich Christoph QOetinger, Friedrich Wılhelm Joseph VOoN
Schelling und Pierre £1  ar de Chardın Die bıblıschen Belegstellen für die
1e Gottes ZUT SaNnzen Schöpfung und deren schließliche rlösung sınd
eher spärlıch, aber durchaus gewichtig: eiwa Röm 98_25 1Kor 15,24—28;
Eph 1,9—10; Apg 2231
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Wiıe dıe ünftige rlösung der Natur und des OSMOS vorzustellen Ist,
bleıibt 1m konzılıaren Prozeß en Was ist amıt gemeınt, dal3 Jesus Christus
nıcht 1L1UTE für alle Menschen, sondern darüber hinaus für alle Geschöpfe SC-
storben ist? Wiıe ist dıe 16 ottes en Geschöpfen vermitteln mıt
den Grausamkeıten in der Natur? Ist dıe rlösung der SaNzel) Schöpfung
als innerweltliche Utopie gemeınnt? der 1st S1e gemeınnt ıIn ıchtung einer
Vollendung jenseıts des Todes? Wiıll INnan sıch letzteres vorstellen, ann ist

eine eılhabe Gott In unterschiedlichen Bewußtseinsgraden denken
Es ist annn aber auch iragen, ob 6S denkbar ist, daß alle außermensch-
lıchen Geschöpfe In abgestufter Weıise ottes wigkeıt partızıpleren WCI -

den, manche Menschen davon aber gänzlıc ausgeschlossen se1ın sollen

„Ehrfurcht Vor dem .. heı Albert Schweitzer

„„Gottes 1e€ ZUL ganien Schöpfung‘‘ korrespondiert ıIn etwa Albert
Schweitzers Lehre VO  — der ‚„Ehrfurcht VOT dem Leben‘‘ uch VO  — dieser
Lehre aus lassen sich dıe dre1 Grundgesichtspunkte Gerechtigkeıt, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung entfalten.

Der Gesichtspunkt der Bewahrung der Schöpfung steht 1m Denken
Schweitzers 1mM Vordergrund. Immer wlieder ordert 8 in seinen Schriften und
Predigten azu auf, auch das Leben der Tiere und Pflanzen achten un:

schützen, eın 1er unnötig quälen und ohne zwingenden TUn
Öten, aber auch keine Pflanze unbedachtsam pflücken oder zertreten
Das ıtleben mıt em Lebendigen, das Miıtleıden mıt en leidenden esen
muß nıcht einem MgOorosen Vegetarısmus führen, da dıie Menschheıt 1NS-
gesamt auf tierische Nahrung nıiıcht völlıg verzichten annn ıne onkrete
Forderung ist der Tierschutz, für den sich Schweitzer engaglert hat.?’

Eıinige Kritiker en Schweıiıtzers der Ehrfurcht VOT dem Leben
vorgeworfen, S$1e ühre, konsequent durchdacht, ZULI Selbstzerstörung des
Menschen, da s1e keine andhabe biete ZU Schutz menschlichen ens
VOI anderem Leben, das den Menschen gefährde. Sie stelle es Leben, VO

Insekt bıs E: höchstentwickelten geistigen Exıistenz, auf 1eselbe Stufe. 28
och wendet sıch Schweitzer mıt gu TUnN! eine Wertethıiık, die
VON einem anthropozentrischen oder auch gruppenegoilstischen Standpunkt
Aaus darüber entscheıden will, Was ‚„„lebenswert‘“ und Was ‚„‚minderwertig‘‘ ist
und el verhängnisvollen Resultaten kommen kann.“? Daß der
ensch AUus Ehrfurcht VOI seinem eigenen Leben und dem Leben anderer
Menschen immer wlieder außermenschliches en opfern muß, wırd VON

Schweitzer €e1 nıcht bestritten.
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Zwischen tieriıschem un: menschlichem Leben einen grundsätzlıchen
Rangunterschied machen, ist nıcht möglıch, WeNnNn doch es Leben N

Gott entspringt, dem ‚„unendlıichen und unergründlichen Schöpferwillen,
auf dem es Sein beruht‘‘; AdUus»s der ‚„Kraft, dıe es erhält:“ Aaus dem
„„geheimniısvollen, unıversellen ıllen ZU Leben, Von dem ich eıne
Erscheinung bın  .. och sieht Schweitzer darın eine Besonderheit des Men-
schen, daß wiE nıcht L1UT allgemeiınen ‚„‚Wiıllen ZU Leben‘‘ partızıplert,
sondern auch ählg 1st, den harten und remdes Leben zerstörenden amp
un  N Daseın wahrzunehmen und 1mM Miıtleıden mıt anderem en wen1g-

abzumiıldern ‚„„Nun bletet dıe Welt aber das grausige Schauspiel der
Selbstentzweiung des Wıllens ZU en Eın Daseın eLiz sıch auf osten
des anderen urc eines ZerStOr das andere. Nur 1ın dem denkenden Men-
schen ist der ZU Leben anderen ıllen ZU Leben w1issend
geworden und 111 mıt ıhm SO1NdAarısc sein.‘‘ >0

uch der Grundgesichtspunkt des Friıedens spielt be1l Schweitzer eiıne
wichtige Im ener hat CT sıch Intens1ıv mıt der rage der Atom-
wafifen beschäftigt und sıch für deren Achtung und Abschaffung eingesetzt.
Seine Verwerfung des Krieges und seine Begründung des Friedensgedankens
Aaus der Gesinnung der Humanlıtät brachte ıhm 1954 dıie Ehre des Friıedens-
nobelpreıises. 31

Demgegenüber scheıint der Grundgesichtspunkt der Gerechtigkeıt auf
den ersten 3C be1l Schweıtzer weniger eutl1ic vorzukommen. Das äng
damıt T1, daß dıe Gerechtigkeıit eher eine strukturelle, sozlale und
polıtische Aufgabe ist, während sich Schweitzer eine gerechte und friedvolle
Gestaltung des Zusammenlebens vornehmlıch VoN der inneren Erneuerung
des einzelnen Menschen verspricht. „Es annn nıcht eIc (jottes in dıe Welt
kommen, WeNnNn nıcht eiI1cC CGijottes ın unseren Herzen ist Anfang des ReI1-
ches Gottes 1st, daß WIT darum ringen, daß Gesinnung des Reiches CGottes

Denken und Iun beherrsche hne Innerlichkeıt keın ırken Nur
WCeNnN der Gelst Gijottes In ulls ber den Geilst der Welt mächtig geworden Ist,
veEIMmMaAag OE in der Welt ih: streiten.‘‘ °2 WAar konnte Schweıitzer
neben der indıyvıduellen auch dıe gemeınschaftliıche Komponente als NOTL-
wendig für Gerechtigkeıit und Frieden würdigen: ‚„„Der Gang der Geschichte
der Menschheit bringt CS mıt sıch, daß nicht 1Ur die Einzelnen Urc die

der Ehrfurcht VOT dem Leben ethische Persönlichkeiten werden MUS-
SCH, sondern auch dıe Völker.‘‘ och ist das OS der Gesellschaft be1l
ihm immer abhängıig VO OS des einzelnen Menschen. Dies C-
E, ist bel Schweitzer eın beträchtliches Engagement für die Gerechtigkeıit

finden Kr hat siıch den Kolonialismus ausgesprochen, Ras-
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S1SMUS und Nationalısmus und für dıe Menschenrechte. ° Im übrigen äaßt
sich Schweıtzers ganzZc>S ırken In Lambarene AaUS der Absıcht verstehen,
‚„den Tmen die ihnen gebührende Gerechtigkeıt zukommen lassen und
die Schuld der eißen den arbıgen sühnen; en Piıonıier der Entwick-
lungshilfe, als och keiner davon Sprach‘ ®

Eın beträchtlicher Unterschie zwıschen dem edanken der 99  16 (Gjot-
tes ZUT SaNzeh Schöpfung‘‘ und andererseıts der Lehre der ‚„„Ehrfurcht VOT

dem Leben‘‘ mıt iıhren beiden Kernsätzen „Ich bın Leben, das en will,
inmıtten VO  — Leben, das en wıll““ SOWI1eE ‚„Gut ist Leben erhalten und fÖT-
dern; schliecC ist. Leben hemmen und zerstören‘‘ */ scheıint darın le-
SCHIL, daß 1m ersten Fall das Streben ach Gerechtigkeıt, Friıeden und ewah-
IUNg der Schöpfung rel1g1Öös begründet ist, während Schweıtzer seine
mıt S  g Denkens, das auf dem eigenen Erleben fußt, begründen
ll Dıie ‚„‚Denknotwendigkeıt‘“ der Ehrfurcht VOI dem Leben sıeht chweıt-
267 darın, daß erstens voméigenen, selbst erfahrenen ıllen ZU Leben auf
den ıllen ZU Leben auch In en anderen Lebewesen schließen se1 und
dal3 zweıtens dem remden Lebenswillen viel Achtung und Anerkennung
WI1Ie dem eigenen entgegenzubrıngen ce]. 8 Aus verschliedenen Gründen ist
diese ‚„‚Denknotwendigkeıt‘“‘ der Ehrfurcht VOI dem Leben allerdings proble-
matısch. Einmal ist iragen, ob WITKI1IC be1l en Lebewesen jederzeıit der

ZU Leben gegeben Ist, oder ob nıcht 1er und dort eın Todestrieb
dominıieren kann. Zum anderen mMag In letzterem Fall bel Menschen eiıne
Sehnsucht ach wahrem, erfülltem, ew1gem Leben gegenüber den Enttäu-
schungen und en des irdıschen ens mıtschwıingen. och ann ware
In der Lehre der Ehrfurcht VOT dem Leben deutlicher zwıschen irdischem
und ew1gem Leben differenzieren. Ferner wird die Ehrfurcht VOI ZerstOre-
rischem en deutliche (Girenzen en mussen, nıcht der Zerstörung
das Feld überlassen. Schließlic bedeutet der ZU Leben och
nıcht automatısch die Legıitimität des ens Vom ollen kein nOTL-

wendiger Weg ZU Sollen
In Wirklichkeıit findet die Lehre der Ehrfurcht VOT dem en ihre Not-

wendigkeıt 1Ur In einer relıg1ösen Begründung. Da Gott nıcht 1Ur

chöpfer ist, sondern zugleıc der chöpfer er Lebewesen, ist davon Aaus-

zugehen, daß auch es andere Leben VON Gjott geschenkt un gewollt ist
Die relıg1öse Begründung der Ehrfurcht VOI dem Leben lautet annn etiwa fol-
gendermaßen: „ Ich bın Leben, das siıch 111 als gewollt, inmiıtten VON Leben,
das sıch 11l als gewollt oder dessen ben-Wollen gewollt ist.‘‘ > Die VO  —

Schweitzer beanspruchte ‚„‚Denknotwendigkeıt‘‘ der Ehrfurcht VOT dem
Leben ist annn nıiıcht mehr, aber auch nıcht weniger als die Möglichkeıt,
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diese Lehre denkerisch nachzuvollziehen und S$1e VO  za bestimmten relıg1ösen
Voraussetzungen AUus als stringent einzusehen. Eın gewichtiges Argument
1eg auch darın, daß dıe Alternativen ZUrL Ehrfurcht VOT dem en zerstÖö-
rerisch sınd, enn sS1e lauten entweder: Mıßachtung tremden ens oder
wenigstens: Miıßachtung manchen remden ens

Im edanken der 16 (jottes ZUT ganzen Schöpfung‘‘ wıird eutlic
unterschlieden zwıischen der Glaubensaussage, daß Gott alle Geschöpfe
16 und der siıch daraus ergebenden ethıschen Forderung, daß WIT die Miıt-
menschen lhıeben und das außermenschliche Leben achten und schützen sol-
len In Schweitzers Lehre der ‚„„‚Ehrfurcht VOTI dem Leben‘‘ liegen Glauben
und Handeln, ogmatı und stärker inelinander. Gjott und Welt gehö-
ICH bel ıhm CNg 11, enn (Gjott ist ‚„„unıverselles Sein  c das es e1IN-
zelne Sein umgreıft und agl, ‚„unıverseller Z Leben‘‘ iın em ein-
zelnen ıllen FA ben. *9 Schweitzers Lehre der Ehrfurcht VOT dem
Leben ist aber doch darın verwurzelt, daß siıch es Leben Gott verdankt,
dem „Urgrund des SeINS““. dem ‚„unendlichen und unergründlichen chöp-
ferwillen, auf dem es Se1in beruht‘‘ Ehrfurcht VOT dem Leben ist insofern
fundamental und zentral Ehrfurcht VOT ott ‚„Jst den Menschen gegenüber
1e WwW1e Miıterfahren, Miıtleıden und Helfen, bedeutet 6S Gjott
gegenüber 1m Siıinne VO  — ehrfürchtiger 1e (Gjott ist das unendliche
Leben Iso edeute das elementarste Sıttengesetz, mıt dem erzen begrIif-
fen Aus Ehrfurcht dem unbegreiflich Unendlichen und Lebendigen, das
WIT Gott NENNECN, sollen WIT UunNns nıemals einem Menschenwesen gegenüber
als Tem: fühlen dürfen, sondern uns helfendem Mıterleben ZWIN-
SCn A

Dıie Lehre der „Ehrfurcht VOTI dem ben  6 WI1Ie S1e Schweıtzer ab 915
entwickelt hat, scheıint zunächst recht unvermittelt neben dem edanken
des ‚„„Reıiches Gottes‘‘ 44 stehen, der Schweıitzers SanzeS Denken nıicht
wen1iger stark gepräagt und zudem seıne Forschungsarbeıi bestimmt hat, VO  am
seiner Habilıiıtationsschrift 901 ber ‚„‚Das Mess1anıtäts- un idensge-
heimnis Jesu. iıne Skı1izze des ens Jesu  66 bıs seinem 953 veröffent-
iıchten Aufsatz „Die Lehre des Reiches (Gjottes 1m erlauilie der Umbildung
des eschatologischen aubens In den uneschatologischen‘‘ * und dem
967 posthum erschienenen, unvollendet geblıebenen Werk „‚Reıc Gjottes
und Christentum“‘‘ *. Der exegetische Grundgedanke, den Schweitzer mıt
Johannes Weıiß (1863—1914) und dessen 892 und 1900 erschıenener Schrift
‚„„DIie Predigt Jesu VO eic Gottes‘‘ ® teilt, ist der eschatologisch-apoka-
Iyptische Charakter der Verkündigung Jesu VOoO eic Gottes. Schweıiıtzer
pointiert diıesen eschatologischen Zug och stärker als Weıß, da nıcht 1Ur
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Jesu Verkündigung, sondern auch seiıng Handeln Von der Erwar-
tung des aldıgen NDFruCAS des Reiches ottes bestimmt SCWESCH ce1. 46

We1iß und Schweitzer sahen, daß Jesus mıt seıner intensiven usrichtung
auf das jenseltige, übernatürliche, dieser Welt ın Kürze ein Ende bereitende
eIC Gottes dem Menschen der Neuzeıt tTem geworden ist, der dıe Welt
gestalten ıll en sıch auch darüber 1mM klaren, daß das ünftige
eiIcC Gottes 1m Sınne Jesu und das gegenwärtig wachsende eIcCc Giottes 1m
Sınne des Kulturprotestantismus und seliner Weltfrömmigkeıt zunächst NUur
den USdTuC 395  eiIc (Gjottes®‘ mıteinander teılen. Allerdings wollten und
konnten S1e el nicht be1l dieser VOoONn ihnen unerbittlich wahrgenommenen
Dıfferenz zwıschen esus und einer modernen chrıistliıchen Reich-Gottes-
Frömmigkeıt stehenbleiben Be1l dem Versuch, Jesu Botschaft VO eiclc
ottes in dıe Gegenwart übertragen und €e1 das Zeitübergreifende VO

Zeitbedingten scheıiden, gelangten S$1e el einer Hermeneutik der
„„‚Enteschatologisierung‘‘, und ZWal Schweıitzer och entschiedener als Weıß,
der immerhın 1m Je indıviduellen Tod das Von Jesus angekündigte baldıge
Ende dieser Welt und das Hereinbrechen des Reiches ottes finden konnte. *

Schweıltzer sıeht dıe Aufgabe, In der Nachfolge Jesu, in tätıger 1ebe, in
der Gesinnung der Ehrfurcht VOT dem Leben das eic Gottes schon In der
Gegenwart verwirklichen vielleicht kann INan als en 95  eiC
der Gerechtigkeıt, des Frıedens und der Bewahrung der Schöpfung‘‘! er-
ings unterscheıidet sıch Schweitzer darın von em nalıven Fortschrittsden-
ken, daß 61 das il Gottes 1U dort wachsen sıeht, einzelne VO Geilst
Gottes ergriffen sınd, und daß ach seliner Überzeugung nıcht menschliches
Vermögen, sondern 1U der Gelst ottes, der In Menschen tätıg wird, die
sıch ıhm nıcht verschlıeßen, auf uUuNseTeT Erde ein gerechtes Zusammenleben
und eın angstireles Daseın bewirkt Angesıchts der VO  — Schweitzer sehr
eutlic wahr: genommenen Fähigkeıt der Menschheit, sıch selbst und dıe

Natur zerstören, ‚‚kann 1Ur och helfen, daß der Gelst Gottes mıt
dem Gelst der Welt streıite und iıh überwinde‘‘ ®.

Die Ehrfurcht VOI dem Leben ist für Schweitzer eın und eine Hal-
tung, das eic Gottes der ber die einzelnen Menschen hinausreichende
Machtbereich des Gelstes (Gjottes. Wer dıie Ehrfurcht VOT dem Leben praktı-
zıert, dient dem e1IC ottes

Fazıt
Schweitzers Lehre der ‚„„Ehrfurcht VOT dem Leben‘“‘ und der Gedanke der

95  16 (jottes en Geschöpfen‘‘ 1m konzıllaren Prozeß korrespondıieren
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einander und verhalten sich WI1IE OS und ogma Die 395  J1e Gottes
en Geschöpfen‘‘ ist stärker theologısc profTiliert und mıt der dogmatı-
schen Tradıtion der Chrıstenheit vermıittelt. Schweitzers ‚„Ehrfurcht VOT

dem Leben‘‘ ist stärker philosophisch ausgerichtet. SO sehr auf Schweitzer
hören ist, WE 6r das ırken Tür Gerechtigkeıt, Friıeden un Bewahrung

der Schöpfung und damıt den Dienst rdisch schon siıch reifen-
den e1ic (Gjottes 1in erster Linie als eine aCc des einzelnen, VO Gelst
ottes erfüllten und erneuerten Menschen versteht, sehr ist auf die
Dokumente des konzıliıaren Prozesses hören, weıl für das Überleben VO  —

Natur und ensch auch STITUuKLILuUure und polıtisch gearbeıtet werden muß
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